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ſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

aum, Reklamen verhältnißenäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
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Amtliches. 


Sbldenlin, 2. Dezember. Der König hat den Ober⸗Regierungsrath 

und ann und den Konſiſtorialrath Tappen zu Geheimen Regierungs⸗ 

4 tragenden Räthen im Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
Me f 5 

burtra, dizinal⸗Angelegenheiten, und den Geheimen Regierungs- und 


A genden Rath in demſelben Miniſterium, Dr. Wehrenpfennig, 
Ice Gebeimen Ober⸗Regierungsrath ernannt; ferner dem außerordenk⸗ 
N. E rofeſſor in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität zu Berlin, 
richte d. Henoch, den Charakter als Geheimer Medizinal⸗Rath, dem 
8 ben dchretber, Sekretär Rösner in Rawitſch bei feiner Verſetzung 
en Rubeftand, und dem Gerichtsſchreiber, Sekretär Hankow in 
l & den Charakter als Kanzleirath, ſowie den praktischen Aerzten 
| — und Dr. Hahn in Berlin den Charakter als Sanitätsrath 


Deutſcher Reichstag. 


8. Sitzung. 
en, 2. Dezbr. 12 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths von 


as ſtrafrechtliche Verfahren gegen e iſt auch in Leipzig 
dagegen ſoll der Verfaſſer eines ahlflugblattes in Fürth 
Beleidigung des Reichstags ſtrafrechtlich verfolgt werden. — 
intern zur Ordnung gerufene Abgeordnete Frohme erklärt in 
a be an den Präſidenten, daß ſeine geſtrige Aeußerung ſich 


. 


auf das Verfahren des Präſidenten, noch auf den gegenwärtigen 
wetag, ſondern auf den vorigen bezogen habe. Der Präſident hält 

N Von ihm ertheilten Ordnungsruf gleichwohl aufrecht; auch er habe 
dat Wurf, die ſozialdemokratiſchen Grundſätze verunglimpit zu haben, 
Vogt den gegenwärtigen Reichstag bezogen, dem ſelbſt die äußere 
F halchteit bisher gefehlt habe, ſich dieſen Vorwurf zuzuziehen; aber 
te ſich für verpflichtet, auch den vorigen Reichstag gegen den⸗ 
Die Fuß zu nehmen. 

Etat 0 Etatsberathung wird fortgeſetzt und zwar mit dem 
Form Reichs amtes des Innern. Im Kapitel 7b. Neichs⸗ 
9 Mariate find zunächſt für die Ueberwachung des Aus⸗ 
merungsweſens 18,000 Mk. ausgeworfen. 

N 00. Lingens: In dieſem Jahre iſt die Auswanderung aus 
N lac and A auf 200,000 Köpfe geſtiegen: wird nun eine 
ide in dieſer Beziehung dem Reichstag gemacht werden! Auch 
Ben 2 n 105 gelongt werden. ; wie dies in 
eryu eſchicht. ei o gut ſte © mit Än am. 
80 elonderg aber werden in Antwerpen die deutſchen Auswanderer 
am adbeutet. Einer der Gründe der Auswanderung iſt der Kultur⸗ 
5 Staats 15 RE 5 ; ; üb 
\ ekretär v. Bötticher: Als ich bei der Verhandlung über 
. Gegenſtand im v. J. dem Reichstag bei ſeinem nächſten Zus 
immentritt ein Auswanderungsgeſetz vorlegen zu können in be⸗ 
J ſante Ausſicht ſtellte, ſetzte ich voraus, daß der Reichstag ſpäter 
aß b mentreten werde, als es gegenwär k ig S iſt und glaubte, 
der zum Beginn des Jahres 1882 die Schwierigkeiten, die mit 
die lolchen Vorlage verbunden find, überwunden werden könnten. 
) zerathung des Auswanderungsgeſetzes iſt nun, wie die 
ir liegenden Akten ergeben, beſtändig in Fluß geweſen, 
tun zum Abſchluß konnte fie bis jetzt nicht gelangen und ich 
0 nur in Ausſicht ſtellen, daß dies vorausſichtlich im 
„lahr geschehen wird. Der eingehenden Behandlung der Materie 
Au zuügreiſen wäre nicht nützlich, nur auf einen Geſichtspunkt will ich 
ı 2. am machen. Bei dem Aufſuchen der Urſachen der zunehmen⸗ 
Auswanderung wird der Umſtand nicht genügend gewürdigt, daß 
tel deutschland allein von dieſer Zunahme betrofien wird. Nach der 
alen, von dem Reichskommiſſarius, der in Hamburg ſtationirt ift, aufs 
nen Statiſtik betrug die deutſche Auswanderung über Bremen und 
urg im Jahre 1877 rund 20,000, 1878: 23,000, 1879: 28,000 und 1880 

| lerdings ſehr beklagenswerthe Ziffer von 94,000. Daneben ſtieg 
Adichdeutſche Auswanderung von dieſen Häfen ebenfalls ſehr be⸗ 
lach von 21,000 im Jahre 1877, von 23,000 im Jahre 1878, von 
im Jahre 1879 auf 54,000 im Jahre 1880. Sie hat damit 

MI nicht die Ziffer der deutſchen Auswanderung erreicht, pro⸗ 

t iſt die Steigerung derſelben im Jahre 1880 eine weit bedeu⸗ 
feſer v; Wenn man nun aber weiter unterſucht, welche Länder bei 
dem glacchtdeutſchen Auswanderung betheiligt ſind, ſo kommt man zu 
leidenkeſultat, daß die Auswanderung aus Oeſterreich⸗Ungarn über dieſe 

ai Häfen von 7016 im Jahre 1877 auf 28,639 im Jahre 1880 geſtie⸗ 
a We Dänemark, Schweden und Norwegen von 1219 im Jahre 1877 
IM: ’ 


709 im Jahre 1880, der Prozentſatz der Zunahme der Aus⸗ 
din aus wichwdeniſchen Ländern iſt alſo erheblich größer, 
lame, Auswanderung aus Deutſchland. Die beklagenswerthe 
. nität. die wir ja alle empfinden, trifft nicht blos Deutschland, 
nern guch eine ganze Reihe von Nachbarländern. Der Herr Vor⸗ 
delſiſt an der wohlwollenden an für die Auswanderer ſelbſt 
atheiligt, einer Fürſorge, die vom Standpunkt der Humanitäts⸗ 
en gewiß durchaus lobenswerth ift; aber man kann auch in 
ürſorge zu weit gehen, und in der That iſt mir aus ſehr 
werthen Kreiſen im Lande das Urtheil entgegengetreten, daß 
de durch das Maß der Fürſorge, das dem Auswanderer zu Theil 
d die Neigung zur Auswanderung gefördert wird. M. H., es 
0 


. 


dieſer Geſichtspunkt nicht unbeachtet bleiben bei den geſetz⸗ 
abtereln, I mir vorhaben, und vielleicht iſt es ſogar das 
% daß der Staat als ſolcher mit dieſer Fürſorge ſich gar nicht 
ondern daß er das der Privatthätigkeit überläßt. Der Staat 
Angeäntereiie, feine Landsleute zuſammenzuhalten und hat nicht 
di jr daß fie in die weite Welt gehen, und ich glaube, daß, 
leſe humanitären Rückſichten durch freiwillige Thätigkeit im 
aitbeachtet werden, der Staat auf dieſem Gebiet kaum weitere 


zu thun braucht. 8 5 
ein. dr Roe: Ber Abg. Lingens hat ſpeziell meine Vaterſtadt 
einer Weiſe erwähnt, die doch eine Bemerkung verdient. 
derer Meint, daß wir in Hamburg zu wenig Rückſicht auf die Aus⸗ 
N fe verwenden, ſo irrt er ſich; polizeiliche Maßregeln find eben, 
lan ieben werden, gerade das, was die Leute aus dem 
he nde fortſagt. Alſo man kann der hamburger Polizei nicht zu⸗ 
\ ve je ch zu tief einmiſcht. Wenn es aber nur die Sorge 
uf ulturkampfes iſt, was. den Herrn bewogen hat, hier dieſe 
ang gegen Hamburg zu machen, fo will ich bemerken, daß Ham⸗ 


17 
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burg kein Boden für den Kulturkampf iſt. Ich wünſche mit Ihnen, 
daß dieſer unſelige Kulturkampf aufhört, — bei uns braucht er nicht 
aufzuhören, weil er nicht angefangen hat. 

Abg. Meier 1851 Wenn der Kulturkampf zur Vermehrung 
der Auswanderung beitrüge, ſo hätte ſie von 1872 an fortwährend zu⸗ 
nebmen müſſen. Sie hat bis 1879 aus Deutſchland und anderen Län⸗ 
dern abgenommen. Dann haben die gebeſſerten materiellen Zuſtände 
in den Vereinigten Staaten fie geſteigekt. In dieſem Jahre find von 
Bremen aus durch den Lloyd ſchon 120,000 Menſchen nach Amerika 
befördert worden; bis zum 14. April war ſchon für 17,000 Plätze in 
Amerika die Paſſage bezahlt. vorzugsweiſe für Deutſche. Möglicher⸗ 
weiſe hat auch die Unzufriedenheit in religiöſer Beziehung oder 
die hohen Zölle die zahlreiche Auswanderung mit veranlart. Aber 
der Hauptgrund iſt das leichte Fortkommen in den Vereinigten Staaten. 
Ein gutes Geſetz zum Schutz der Auswanderer iſt eine Nothwendigkeit, 
und ich wünſche es ſo, wie es vor einigen Jahren bereits entworfen 
war. Es müſſen die Agenten außerhalb Deutſchlands, welche deutſche 
Auswanderer engagiren, dieſelben Pflichten haben, als unſere Rheder. 
Denn die Regierung kann in ausländiſchen Häfen unſere Mitbürger 
nicht genügend vor Betrügereien ſchützen. Es wird über die Aus⸗ 
wanderung geklagt; wenn ſie aber nicht da wäre, ſo würde bei der 
jährlichen Zunahme von einer halben Million Emwohnern in Deutſch⸗ 
land Uebervölkerung eintreten. Daher muß die Auswanderung frei ge⸗ 
laſſen werden. Sie wird auch wieder abnehmen, wenn in den Ver⸗ 
einigten Staaten, wie dies alle halb Dutzend Jahre vorkommt, eine 
roße Kriſis vorkommen wird. Alle Einſchränkungen würden nur ſchaden. 

Lenn Sie die Zuſtände in Deutſchland jo verbeſſern, daß ſich die Leute 
hier beſſer befinden, als in Amerika, dann wird die Auswanderung von 
ſelbſt aufhören. : er 15 

Abg. Dr. Kapp: Die Auswanderung ging bis Ende der Dreißiger 
Jahre ausſchließlich über außerdeutſche Häfen, auf dem Rheine über 
Antwerpen, Rotterdam und Amſterdom nach Havre; aber durch die 
humanen Einrichtungen der Hanſeſtädte hat fie ſich faſt ausſchließlich 
über Hamburg und Bremen nach Amerika gezogen. Antwerpen iſt 
immer faul geweſen, und die Beſchwerden ſind von altem Datum. 
Schon 1867 habe ich in anderen Stellungen auf der anderen Seite des 
Waſſers die Schandthaten, die auf Antwerpener Schiffen gegen deutſche 
Auswanderer vorgekommen ſind, dem hieſigen Miniſterium offiziell vor⸗ 
gelegt, welches auch verſprach, alles Mögliche aufzubieten, um dem 
Unfug ein Ende zu machen. Diejenigen, welche die Abſchlächterei 
unſerer Auswanderer in Antwerpen betreiben, ſind unſere Landsleute, 
Firmen die ſeit Jahren berüchtigt ſind, gegen deren Zreiben, aher foino 
Abhilfe geſchafft wurde. Die Reichsregierung tonne auf dieſem Ge⸗ 
biete ſebr giel tbun und ehr viel Jammer und Elend aus der Welt 
Shuffen- % wahren Ge e ber Auswmnserung- bet des uovitorbene 
Graf zu Eulenburg in dem kurzen Wort zuſammengefaßt: „Sie halten 
die Auswanderung Deutſcher am wirkſamſten ab, wenn Sie es jedem 
Deutſchen in ſeiner Heimath recht heimiſch und wohl machen.“ Je weniger 
Sie alſo in die Privatthätigkeit eingreifen, einen je weiteren Spielraum 
Sie ihm geſtatten in Bezug auf die Entfaltung feiner Kräfte deſto 
mehr wird er ſich an die Heimath gefeſſelt fühlen. Durch den Kultur⸗ 
kampf hat die Auswanderung nicht zugenommen. Im Jahre 1844, wo 
wo wir in Schleſien die Hungersnoth hatten, und 1846 und 1847, wo 
noch die ſchlechten Ernten hinzutraten, ſtieg die Auswanderung auf 
über 100,000 Köpfe. Kurz darauf mußte ich mich in Amerika amtlich 
damit beſchäftigen und traue ich mir daher über Ebbe und Fluth der 
Auswanderung ein Urtheil zu. Nach 1848 verließen über 100,000 
Menſchen ihr deutſches Vaterland, ſie gingen nicht früher, weil ſie erſt 
ihr Vermögen liquide machen wollten. Die Hauptauswanderung war, 
als der Krimkrieg drohte und die Zeit ſich ſo günſtig geſtaltete, daß ſie 
hier ihre liegenden Gründe zu anſtändigen Preiſen verkaufen konnten; 
da kamen 1854 in Newyork 380,000 Einwanderer an. Era 
Zahl wegen der Kriſis in Amerika, dann ftieg fie wieder, wie die Zeiten 
fich beſſerten, fie ſank wieder beim Ausbruch des amerikaniſchen Bürger⸗ 
krieges, dann ſtieg ſie wieder. Gute Zeiten ziehen die Einwanderer an, 
ſchlechte werfen fie hinaus. Das iſt der Grund, alle anderen Beiſpiele 
beweiſen nichts. Aus den ſchönſten Gebieten, wie aus der Schweiz, 
wandern die Leute zu Hunderttauſenden aus, aus Schleſien, vom 
Rhein, der Elbe, aus Böhmen kommen fie in Maſſen an. 
Die Auswanderung begann ein Menſchenalter nach dem 30 jährigen 
Kriege, wo wir unter dem Joch von Hunderten kleiner Satrapen und 
Naußfürſten geknechtet waren, zu einer Zeit, wo die päpfiliche Herr⸗ 
ſchaft, die Jeſuiten in Deutſchland ſich wieder einniſteten, namentlich 
aus der Pfalz und aus Baden. Dann geht der Zug der Auswanderung 
den Rhein entlang und läuft aus im Norden und Oſten unſeres 
Vaterlandes. Die Auswanderung geht nicht aus den dicht⸗, ſondern 
aus den dünnbevölkerten Diſtrikten hervor. Der Abg. Lingens beklagt 
es, daß die Leute nach Amerika gingen. Ich freue mich deſſen, wenn 
ich überhaupt von dem Verluſt, den wir dadurch erleiden, abſehen 
wollte. Denn in Amerika finden die Leute eine alte Kultur, ein vor⸗ 
treffliches Schulſyſtem, gute Erziehung, Freiheit der Bewegung, reich⸗ 
liche Arbeit und wohlfeiles Leben. (Ruf aus dem Zentrum: Und 
keinen Kulturkampf!) Im Augenblick nicht, das kann aber noch 
kommen. Ich berührte vor We Jahren auf einer Reiſe von Newyork 
nach Kalifornien auch das Städtchen Windthorſt und ich muß Herrn 
Windthorſt verſichern, daß da von Kulturkampf keine Rede war, viel⸗ 
leicht wird er da ſein, wenn die letzten Auswanderer ihre Fühlhörner 
weiter ſtrecken. Der Stagtsſekretär bemerkte, man dürfe den Aus⸗ 
wanderern nicht zu viel Sorge widmen; nach meiner Anſicht hat der 
Staat die Pflicht, denſelben jeden Schutz zu gewähren, alle Anordnungen 
für ihren Komfort, die Geſundheit, die Sittlichkeit zu treffen. Es müſſen 
die Konſuln in Amerika inſtruirt werden, für deutſche Einwanderer 
einzutreten, denn der Auswanderer iſt eigentlich res nullius, den 
heimiſchen Staat hat er verlaſſen, in den neuen iſt er noch nicht auf⸗ 
genommen. Wenn ſich der letztere um ihn kümmert, ſo thut er es 
nur, weil er die Henne, die die goldenen Eier legt, nicht 3 
will. Der Werth des Einwanderers iſt berechnet worden auf 700 
Thaler per Kopf, nur was die Arbeitskraft betrifft und etwa 70 Thaler 
baares Geld. Von 1820 bis 1870, alſo in den 50er Jahren, über die 
enaue ſtatiſtiſche Nachweiſe vorliegen, ſind 8 Milliarden Mark in die 
Fremde etragen worden. Ich aber meine, daß der Staat doch einen 
höheren a hat, als nur Poliziſt zu fein, daß er die Aufgabe und 
die Pflicht hat, für alle ſeine Staatsbürger 19 Sie ſind es ja nicht 
mehr!) — das gebe ich zu, die Leute ſind aber noch keine fremden 
Bürger geworden — einzutreten. Da hoffe ich, daß der neue Geſetz⸗ 
entwurf nicht im Sinne eines eng begrenzten Poltzeiſoſtems, ſondern 
im Sinne des modernen Kulturträgers behandelt und ausgeführt 
werde. So allein haben wir für unſere Landsleute zu ſorgen, und 


5 5 Sie nicht, daß fie fo gleichgiltig find, wenn fie uns den 
ücken gekehrt haben. Zu Zeiten haben ſie ein nicht genug zu 
ſchätzendes moraliſches Gewicht in die Wagſchale geworfen. (Sehr richtig!) 
Ich ſelbſt habe 1870 von unſeren ausgewanderten Landsleuten 1,500,000 
Thaler erhalten und dem Komite des rotben Kreuzes übergeben, aber 
was beſagt dieſe gewiß doch große Summe enger dem großen mo⸗ 
raliſchen Einfluß, den unſere Landsleute in Amerika auf die Arge 
freunde und einige übelgeſinnte Amerikaner ausgeübt haben? Die Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten hat vor zwei Monaten die Namens⸗ 
vettern eines hochverdienten deutſchen Generals, dem die Kapitulation 
von Horktown angeboten wurde, eingeladen und im Triumphzug durch 
das Land geführt. Auch die deutſchen Amerikaner haben ſie ehrenvoll 
aufgenommen, und dieſer kurze Beſuch hat Amerika Deutſchland näher 

ebracht, als das eine Menge von Haupt⸗ und Staatsaktionen gethan 

aben würden. Ich bitte Sie und namentlich den Herrn Minifter 
v. Bötticher dieſe humanen und ethiſchen Momente in dem neuen Ver⸗ 
trage nicht außer Acht zu laſſen. (Lebhafter Beifall) 

Abg. Marcard ergänzt die Aeußerungen des Abg. Lingens durch 
die thatſächliche Bemerkung, daß aus feinem Wahlkreiſe, ſpe⸗iell aus 
dem landräthlichen Kreiſe Wiedenbrück mehrere wohlhabende Bauern⸗ 
familien ausgewandert ſind, lediglich aus Kulturkampfsgründen. 

chwarz: Der Abg. Lingens erklärt die Zunahme der 
Auswanderung als eine Folge der häufigen Verletzung des religiöſen 
Gefühls, woran ja etwas Wahres ſein mag. Die Herren Meier und 
Kapp weiſen auf den unzureichenden Erwerb als Urſache hin. Sagen 
wir ehrlich und aufrichtig: was die Jugend aus dem Vaterlande treibt, 
das ſind die militäriſchen Laſten und die Furcht vor dem langen Ka⸗ 
ſernenleben, und merkwürdiger Weiſe, wie die amtlichen Ausjchreiber 
beweiſen, in Preußen, in dem die allgemeine Dienſtpflicht am längſten 
eingebürgert iſt, häufiger als in Süddeutſchland. Die Reichsregierung. 
ſtatt den wahren Urſachen der Auswanderung abzuhelfen, iſt aber im 
Gegentheil auf der eifrigſten Suche nach neuen Steuerobjekten und 
trägt zu ihrer Zunahme bei. see 
Frohme: Ein Hauptgrund der Auswanderung 3 5 in 
dem Soziahſtengeſetz, das Hunderttauſenden von Arbeitern das Recht 
der freien Meinung benommen und Zuſtände geſchaffen hat, durch 
welche die intelligenteſten und tüchtigſten Arbeiter über den Ozean ge⸗ 
trieben werden. Wenn man den Leuten verbietet, über Intereſſen zu 
reden, die fie direkt angehen, ſich in Gewerkvereinen zufammerzuthun, 
dann darf es nicht Wunder nehmen, wenn man in weiten Kreiſen ver⸗ 
lernt, dez. Vaterland zu lieben. Bande Reiben von, Gemen e 
Arbeiter zu unterftügen, find von Seiten der Behörden, denen die 
loyale Handhabung des n e it, 8 1 
runde, weil Sozialdemokraten 
be ende = Knien Kann das die Liebe um Vaterland ehohen? 
Durch dieſe Ausnahmegeſetzgebung, wie ſie früher ſchon gegen die 
Katholiken gehandhabt worden, iſt das nationale Rechtsbewußtſein 
unſeres Volkes tief erſchüttert und die Auswanderung gefördert 
worden. Et 
Abg. Leuſchner (Eisleben): Es ift ein Irrthum, wenn man bes 
hauptet, daß unſere Zollgeſetzgebung Schuld trage an der Auswande⸗ 
rung. Gerade das Land, in welches dieſelbe vorzugsweiſe gerichtet iſt, 
iſt ein ſchutzzöllneriſches und hat höhere Tarife als wir. 
Abg. Lingens: Der Herr Abg. Dr. Nee hat mich mißverſtanden. 
Es lag mir fern, von Hamburg Nachtheiliges ſagen zu wollen, nur 
dem Wunſche wollte ich Ausdruck geben, daß in Hamburg zum Schutze 
der Auswanderer dieſelben 9 getroffen werden möchten wie 
in Bremen. Da auch der Abg. Kapp meinen Ausſtellungen gm 
Antwerpen beigetreten iſt, jo hoffe ich, daß fie an maßgebender Stelle 
nicht unberückſichtigt bleiben werden. n f 4 
Abg. Dr. Hir ſch: Allerdings hat Amerika noch höhere Zölle als 
wir, aber es kommt auch auf die Gegenſtände an, die von ho 
Zöllen getroffen werden und Amerika kennt keine Beſteuerung 
nothwendigſten Lebensmittel, vor Allem nicht des Brodes. Es kennt 
auch die Militärlaſt nicht, die uns alljährlich die koſtbarſten Arbeits⸗ 
kräfte entzieht. Uebrigens werden durch die Auswanderung die indu 
ſtriellen Schichten der Bevölkerung in höherem Grade getroffen, wie 
die dünnen Schichten der ländlichen Bevölkerung, denen die Möglich⸗ 
keit genommen iſt, freies Eigentbhum zu erwerben, und die natürlich 
dahin getrieben werden, wo ihnen dieſe Möglichkeit ſich im vollſten 
Mage eröffnet. Sodann ift es ſtatiſtiſch nachweisbar, daß die nach⸗ 
theiligen Folgen der Erhöhung der Tabaksſteuer für die Zunahme der 
Auswanderung maßgebend geweſen ſind. In Berlin und dem Regie⸗ 
rungsbezirk Potsdam haben ſämmtliche anderen Induſtriezweige eine 
rößere Anzahl von Arbeitskräften in Anſpruch genommen, nur in der 
abaksinduſtrie haben ſie ſich um 30 Prozent vermindert. Das Ta⸗ 
baksmonopol würde trotz aller humanitären und religiöſen Vor⸗ 
Ionen Hunderttauſende von Arbeitern zwingen, Deutſchland zu 
verlaſſen. € 5 
bg. v. Minnigerode: Die Auswanderung war auf, ein 
Minimum zurückgegangen, als die wirthſchaſtlichen Verhältniſſe Nord⸗ 
amerikas ſich ungünſtig geftaltet hatten, und nahm zu, als fie ſich 
wieder hoben. Die große Ziffer des letzten Jahres beſagt nichts, als 
daß zu der regelmäßigen Quote von Auswanderern das noch hinzu⸗ 
ekommen ift, was ſich in den letzten acht Jahren an Auswanderungs⸗ 
uftigen aufgeſammelt hatte. Das iſt ftatiftiich ganz klar nachzuweiſen. 
Abs. Jeuſchner (Eisleben): Was Herr Dr. Hirſch von den 
Getreidezöllen geſagt hat, iſt nicht zutreffend. Der Zoll von einer Mark 
hat das Brod nicht vertheuert. Auch die Tabaksſteuer kann Niemand 
aus Deutſchland treiben, denn dieſelbe iſt bei uns nicht ſo hoch als 


in Amerika. Es ; 

Abg. Richter: Die Unſicherheit, in der ſich unſere Tabaks⸗ 
Induſtrie befindet, die jedem Kalkül verhindert, zwingt die Tabaks⸗ 
jabrifanten, ihre Arbeiter in großer Anzahl zu entlaſſen. Wie viele ſind 
nicht aus dieſem Grunde allein in dem Wahlkreis des Herrn v. Kleiſt⸗ 
Retzow verabſchiedet worden! Die Auswanderung von deutſchen Tabaks⸗ 
arbeitern iſt fo ſtark, daß man in Amerika bereits bange geworden iit 
vor der deutſchen Konkurrenz. Der Getreidezoll treibt ſie nicht allein 
fort, aber hier kommt immer eines zu dem andern, ſo daß ſchließlich 
dem e die Geduld reißt. ö 

Abg. v. Minnigerode: Auch dem gutmüthigſten Deutſchen 
reißt die Geduld, wenn er ohne Grund immer und immer wieder die⸗ 
ſelben Reden des Abg. Richter hören muß. 

Abg. Richter! Der Herr von Minnigerode befindet ſich der 
Thür ſo nahe, daß ich ihm rathe, durch elerte Je 6 wenn 
8 92 aa aushalten kann. (Große Heiterkeit. Rufe rechts: Zur 

nun 


Abg. v. Minnigerode: Ich nehme an, daß das Anſtandsge⸗ 
fühl des Herrn Richter ihn ſchon bedauern läßt, dieſen Ausdruck ge⸗ 
braucht zu haben. i 

Abg. Richter: Ich werde das thun, wenn auch Herr v. Min⸗ 
nigerode zuvor feinen Ausdruck bedauern wird. 

Damit ſchließt die Debatte. ; 

Zum Titel: Reichs⸗Schulkommiſſion bringt der Abg. Schott 
die Ueberbürdung der Jugend in den Gelehrtenſchuſen zur Sprache, 
beſonders das Uebermaß der ſogenannten Hausaufgaben. Die fatalen 
Solgen ſolcher Ueberarbeitung laſſen nicht auf ſich warten, gefährliche 

eizung der Gehirnnerven, Nachlaß der geiſtigen Springfedern, oft 
genug unbeilbares Kränkeln von Leib und Seele. Am deutlichſten 
trete der Nachtheil hervor in der enormen Zunahme der Kurzſichtig⸗ 
keit. Wie helfen? Am gründlichſten würde abgeholfen durch Auf⸗ 
hebung des Einjährig⸗Freiwilligen⸗Inſtitutes. 

Abg. Reichenſperger (krefeld) ſtimmt dem Vorredner voll⸗ 
kommen bei, glaubt aber, daß der Reichstag nicht der Ort ſei, näher 
auf die Sache einzugehen. Ben: 

Staatsſekretär v. Bötticher: Das Reich ift bisher nicht in 
der Lage geweſen, für die Ermäßigung der Schülerarbeiten etwas 
Weſentliches zu thun. Was den Einjührig-Freiwilligen-Dienft betrifft, 
fo iſt es nicht die Aufgabe der Reichs Schulkommiſſton, die Bedingun⸗ 
gen zur Erlangung des einjährigen Zeugniſſes feſtzuſtellen, ſondern 
dieſe Kommiſſion bat nur zu prüfen, ob die Anſtalten, welche die Be⸗ 
rechtigung zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt geben, auch wirklich dazu 


, ſind. — 

eim Titel Statiſtiſches Amt, 188,850 Mark, rügt Abg. Frhr. 
v. Göler mehrere Lücken in den e des ſtatiſtiſchen 
Amtes. So fehle es nahezu gänzlich an einer Statiſtik über den 
Stand des Volksvermögens. So ſeien die Aktiva wohl angegeben, 
nicht aber die Paſſiva. Die Zahlen über die Verſchuldung des kleinen 
Grundbeſitzes würden ein wahrhaft erſchreckendes Bild geben und zei⸗ 
gen, daß die Geſetzgebung ſich des Bauernſtandes annehmen müſſe, 
wenn man ihn nicht dem gänzlichen Verderben preisgeben wolle. Es 
müſſe endlich klarer Wein über die Verſchuldung des Volkes ein⸗ 
geſchenkt werden und deshalb wünſche er, daß dieſe Lücke in der Sta⸗ 
tiſtik ausgefüllt werde. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Hirſch: Wir Deutſche haben Urſache auf unſere 
Statiſtik ſtolz zu ſein; das preußiſche ſtatiſtiſche Bureau mit ſeinem 
weltbekannten Direktor Dr. Engel ſteht groß da und auch unſer junges 
Reichsamt für die Statiſtik hat ſich bedeutende Verdienſte erworben. 
Gleichwohl ſind auch bedeutende Lücken in der Thätigkeit des deutſchen 
ſtatiſtiſchen Amtes hervorzuheben. Die Reichsamtsſtatiſtik ſoll dazu 
dienen ein Geſammtbild der deutſchen nationalen Kultur zu geben 
nicht allein in materieller, ſondern auch in ſittlicher und geiſtiger 
Beziehung, ſowohl dem 8 als dem Auslande geaen⸗ 
über. Dieſes Ziel iſt bei Weitem nicht erreicht. Selbſt bezüglich 
der materiellen Kultur ſind bedeutende Lücken vorhanden. So ſind in 
der Poſt⸗ und Telegraphenſtatiſtik nur für das Reichspoſtgebiet die 
Hauptziffern gegeben, während die Angaben aus Baiern und Würtem⸗ 
berg durchaus nicht gleichartiger Natur ſind. Es muß die Aufgabe 
des ſtatiſtiſchen Amtes ſein, in dieſer Beziehung die nöthige Einheit⸗ 
lichkeit und Gleichartigkeit in Bundesgenoſſenſchaft mit Baiern und 
Würtemberg herbeizuführen. Gänzlich fehlen die An aben über die 
intellektuelle ſittliche Kultur. Ich ſuche vergeblich eine Ziffer über die 
deutſche Bildung. Es muß ein Bild der geſammten deutſchen 
Bildung, wie fie in Univerfitäten, Akademien, herab bis zu 
den Elcmentarſchulen, in Bildungs = Lefevereinen u. ſ. w. erworben 
wird, gegeben werden. Es fehlt ferner an einer Statiſtik der ſozialen 
Sirlorge für die arbeitenden Klaſſen, namentlich an einer Statiſtik der 

ilfs⸗ und Verſorgungskaſſen. Endlich fehlt es an einer Statiſtik des 


deutſchen Armenweſens. Ich möchte dringend bitten, daß dieſe Lücken 


— 1 Are einer 8 Einheitlichkeit recht bald ausgefüllt werden. 
rr 
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r. v. Ow. denstadt) : Der Abg. Irhr. v. (öley hat 
bedauert, daß die Statiſtik der Paſſiva nicht berückſichtigt ſei. Aber 
auch die Statiſtik der Aktiva zeigt Lücken. Man iſt auch nicht an⸗ 
näherungsweiſe im Stande zu beurtheilen, wie groß der Theil des 


Volksbermögens iſt, der in ausländiſchen Werthpapieren beſteht. Bei 


der Abſtempelung der ausländiſchen Papiere wäre die beſte Gelegen⸗ 
eit, dieſem Mangel abzuhelfen. Ich erlaube mir die Frage an die 
erren Vertreter des ſtatiſtiſchen Amtes, ob Veranlaſſung getroffen 
iſt, daß gelegentlich dieſer Abſtempelung die entſprechenden Zuſammen⸗ 
ſtellungen gemacht werden, um dieſe Lücke in der Statiſtik zu ergänzen. 

Staats ekretär v. Bötticher: Eine folhe Anregung iſt dem 
ſtatiſtiſchen Amte bereits gegeben und es iſt derſelben auch Folge ge⸗ 
geben worden. Es iſt allerdings in Betracht zu ziehen, daß nicht bloß 
ſolche Papiere zur Abſtempelung gebracht werden, die ſich in Händen 
von Angehörigen des deutſchen Reiches befinden, ſondern daß auch das 
Ausland in nicht geringen Quantitäten behufs ſpäterer Erleichterung 
im Verkehr bei uns abſtempeln läßt. Die Statiſtik dürfte zwar nicht 
zuverläſſig fein, aber jo gut, wie es geht, wird fie gemacht werden. 
Was die Wünſche des Abg. Dr. Hirſch betrifft, jo werde ich dafür ſor⸗ 
gen, daß dieſelben einer Prüfung unterzogen werden. Im Allgemeinen 

laube ich, muß als Grundſatz für die Thätigkeit des ſtatiſtiſchen 

mtes feſtgehalten werden, daß es in erſter Linie fein Augenmerk auf 
die Ermittelung und Feſtſtellung derjenigen Zuſtände und Einrichtun⸗ 
gen richtet, welche mit der Geſetzgebung und Reichsverwaltung zuſam⸗ 
menhängen. Nach einzelnen Richtungen hin iſt darüber hinausgegan⸗ 
en, und es wird dies auch ſpäter geſchehen, ſo weit dem ſtatiſtiſchen 
mt die erforderlichen Kräfte zu Gebote ſtehen. y 
bg. Dr. Perrot wünſcht, daß auch bezüglich des Aktienweſens 
die erforderlichen ſtatiſtiſchen Erhebungen gemacht und veröffentlicht 
würden. 

Abg. Sonnemann: Der Antrag des Herrn von Ow hätte 
bei der Abfaſſung des betreffenden Geſetzes geſtellt werden müſſen. 
Jetzt iſt es ſchon deswegen zu ſpät, weil das ſtatiſtiſche Amt nach den 
ſetzigenl bei der Abſtempelung verwendeten Formularen nicht in der Lage 
iſt, genau den Werth der zur Abſtempelung gelangenden Werthpapiere 
anzugeben. Dazu kommt, daß ausländiſche Beſitzer verſchiedenartige 
Werthpapiere bei deutſchen Bankhäuſern zu 5 haben, um mit den⸗ 
ſelben an der deutſchen Börſe zu operiren. Dieſe Papiere kann man 
von den deutſchen nicht unterſcheiden. Endlich bringen deutſche Beſitzer 
fremde Wertbpapiere deshalb nicht zur Abſtempelung, weil fie dieſelben 
nicht auf deutſchen Märkten umſetzen, ſondern auf ausländiſchen 
Märkten verkaufen wollen. Deshalb iſt es nicht möglich, eine zuver⸗ 
läſſige Statiſtik zu erhalten. . 

Abg. Windthorſt: Eine ſolche Statiſtik wird ſchon des⸗ 
wegen nicht viel Anklang finden, weil viele Leute die Veröffent⸗ 
lichung und Kontrole ihres Privatbeſitzes fürchten. Ich habe es erlebt, 
daß die Leute ihre Papiere mit wegſchickten, um fie anderwärts ab⸗ 
ſtempeln zu laſſen, damit die inländiſchen Behörden den Stand ihres 
Vermögens nicht erführen. Will man ſtatiſtiſche Erhebungen in dieſer 
Beziehung machen, ſo muß man einer ſolchen Furcht von vornherein 
die Spitze abbrechen. > 

Abg. Kochann 6 Die Bedenken des Herrn Sonne⸗ 
mann kann ich nicht theilen. Wenn man den Werth der im deut ſchen 
Beſitz befindlichen ausländiſchen Werthpapiere nachweiſen könnte, 
man würde erſtaunt fein über die Höhe des Nationalvermögens. Es 
ließe ſich nachweiſen, daß von 1861 bis 1875 wenigſtens für 

0 Millionen Thaler ausländiſche Werthpapiere in deutſchen Händen 
waren, der beſte Beweis, daß die frühere Handelspolitik nicht ſo un⸗ 
günſtig gewirkt hat, wie es von vielen Seiten geſchildert. Dann 
müßte ich noch bemerken, daß unſere Ernte⸗ und Anbauſtatiſtit nicht 
auf der Höhe feht. wie wir es verlangen könnten. Bis jetzt findet 
die Anbauſcatiſtit nicht in jedem Jahre, ſondern nur alle fünf Jahre 
ſtatt; dieſe muthmaßliche Schätzung genügt nicht. Ferner wäre es 
wünſchenswerth, daß dieſe Schätzung nicht im Juli, ſondern vom 20. 
bis 25. Auguſt vorgenommen werde und Mitte September zur Ver 
öffentlichung gelange. 


Regierungskommiſſar Geh. Rath Weymann: Die Ernteſtatiſtik 

iſt augenblick ich in einer Revifion begriffen. Die betr. Vorſchriſten 

des Bundesraths ſind mir zwar nicht erinnerlich, ich glaube aber, daß 

ein beſonderer Termin der ſtatiſtiſchen Erhebung nicht vorgeſchrieben, 

ee na Beſtimmung deſſelben den einzelnen Bundesregierungen 
erlaſſen in. 

Abg. Kochann (Landsberg) betont nochmals, daß eine Wahr: 
ſcheinlichkeitsrechnung nicht genügend ſei. 

Der Titel wird genehmigt. Be 

Bei Kapitel 12 (Geſundheitsamt) fragt Abg. Buhl, in wie weit 
der im Vorfahr gegebenen Anregung des Reichstags, betreffend das 
— von Weinfälſchungen, Seitens der Reichsregierung Folge ge⸗ 
geben ſei. f E 5 

Bundeskommiſſar Geh. Rath Köhler erwidert, daß der diesbe⸗ 
zügliche Beſchluß des letzten Reichstags Seitens der Reichsregierung 
ſofort einer eingehenden 1 unterzogen ſei. 5 

Abg. Reichenſperger (Krefeld) beſpricht die Wirkſamkeit des 
Reichsgeſundheitsamts und glaubt, daß die gelehrten Publikationen 
deſſelben keineswegs ihrem Zwecke entſprächen. Er halte es für ange: 
Raz daß das Geſundheitsamt väufiger populärece Themata in den 

reis ſeiner Beſprechungen ziehe und denſelben allgemeinere Verbrei⸗ 
tung gebe. Semer Aufgabe, aufklärend zu wirken nach allen Seiten 
bin, entſpreche das Geſundheitsamt hierdurch weit eher. Redner 
wünſcht, daß daſſelbe zu dieſem Zwecke ſich mehr und mehr die Unter⸗ 
ſtützung des Sodann Publikums fichere. Eine eingehende Erörterung 
verdiene die Wohnungsfrage, welche die weiteſten Kreiſe auf das Leb- 
hafteſte berühre. Er mache namentlich auf die Schädlichkeiten des 
Miethskaſernentbums aufmerkſam, das in England lange nicht ſo ein⸗ 
geriſſen ſei, wie bei uns. : 3 
Direktor des Reichsgeſundheitsamts Dr. Struck erwidert auf 
a 1 bleibt aber auf der Journaliſten⸗Tribüne völlig unver⸗ 

ndlich. 

Abg. Baumbach fragt, warum die Ausführungsbeſtimmungen 
zum Nahrungsmittelgeſetz noch nicht erlaſſen ſeien. Von großer Bedeu⸗ 
tung, namentlich für die Spielwaareninduſtrie, ſei der Erlaß einer Ver⸗ 
ordnung darüber, welche Farben giftig ſeien — ein Umſtand, der ſchon 
bei Berathung des Nahrungsmittelgeſetzes Seitens der Intereſſenten 
lebhaft urgirt worden ſei. : : N 

Bundesrathskommiſſar Köhler erwidert, daß die fragliche Ver⸗ 
ordnung in Vorbereitung begriffen ſei. er € 

bg. Hueter hält die Popuigriſirung der medizinischen Wiſſen⸗ 
ſchaft für eine ſehr heikle Frage. Die vom Reichsgeſundheitsamt ver⸗ 
öffentlichten ſtatiſtiſch⸗ätiologiſchen Unterſuchungen erachte er zwar als 
ein ſehr dankbares Unternehmen. Er bitte aber den Aerzten, welche 
daſſelbe durch freiwillige Leiſtungen unterftügten, eine Rekompenſation 
dadurch zu gewähren, daß ihnen die Reſultate dieſer Statiſtik mitge⸗ 
theilt würden. Auch bitte er, die zu dieſem Zwecke an die Aerzte zu 
erlaſſenden Aufforderungen nicht durch Vermittelung der Polizei⸗ 
behörden, wie dies jetzt geſchehe, ſondern der Aerztevereine ergehen zu 
laſſen, da dieſe Aufforderungen zu ſehr den Charakter polizeilicher Re⸗ 
quifitionen an ſich trügen. Redner wünſcht ſchließlich, daß die auf dem 
Gebiet des Militärweſens gemachten Erfahrungen für die Medizin in 
umfangreicherem Maße als bisher nutzbar gemacht würden. 

Abg. Schlut o w fragt, ob die Verordnung über Feſiſtellung 
15 12 der Entzündbarkeit des Petroleums ſchon in Vorberei⸗ 

ung ſei. 

Bundesrathskommiſſar Köhler erwidert, daß man ſich, um eine 
Grundlage zu gewinnen, erſt über einen Apparat habe einigen müſſen, 
durch welchen der Grad der Inflammabilität des Petroleums feſtzu⸗ 
ftellen ſei, da verſchiedene Apparate zu verſchiedenen Reſultaten geführt 
hätten. Eine zu dieſem Zwecke niedergeſetzte Kommiſſion habe ſich für 
den enaliſchen Apparat entſchieden, ohne indeſſen, aus Rückſicht auf 
den Verkehr, die Acceptirung des engliſchen Teſtpunktes empfehlen zu 
können. Man habe demgemäß die weitere Frage erörtern müſſen, 
was als außerſic Grenze der Entflammbarkeit anzunehmen ſei. Dieſe 
Verhandlungen ſeien noch nicht abgeſchloſſen. 

Direktor des Reichsgefundheitsamts Dr. Strudt eiklürt, daß er 
für die Verzögerung des Erlaſſes der Ausführungsbeftimmungen zum 
Nahrungsmittelgeſetz nicht verantwortlich ſei. Im Uebrigen bleiben 
feine An führungen unverſtändlich. : 

g. Rickert ſpricht die dringende Bitte nach einer Deklaration 
der 88 10 und 11 des Nahrungsmittelgeſetzes aus, damit die Inter⸗ 
eſſenten doch pofitiv wüßten, was erlaubt ſei, was nicht. Wenn es fo 
weiter gehe, ſo würden unſere reellſten Geſchäfte geſchädigt werden, 
da es dieſelben doch nicht darauf ankommen laſſen würden, jeden 
Augenblick mit dem Staatsanwalt in Konflikt „u gerathen. Sei man 
der Anſicht, daß das Galliſiren des Weines erlaubt fei, wie viele be⸗ 
haupten, dann möge man dem Publikum doch ſagen: das könnt Ihr 
thun! Er frage ſchließlich, ob die Reichsregierung von den Petitionen 
der Handelskammer über dieſen Punkt Kenntniß habe. 

Bundesrathskommiſſar Köhler bejaht die letzte Anfrage, es 
ſeien aber auch Petitionen nach der entgegengeſetzten Richtung einge⸗ 
gangen. Eine Deklaration des 8 10 des Nahrungsmittelgeſetzes hält 
er zur Zeit für unthunlich. 

bg. Virchow: Daß hier abwechſelnd der Direktor des Ge⸗ 
ſundheitsamts und ein Beamter des Reichsamts des Innern auftreten, 
liege an der Unſicherheit der Kompetenzen. Es ſei erſtaunlich, wofür 
man nicht Alles das Reichsgeſundheitsamt verantwortlich mache, ſelbſt 
für das Petroleum! Das rühre nur daher, daß man daſſelbe unter 
den Nahrungsmitteln aufgeführt habe Dem Abg. Reichenſperger be⸗ 
merle er, daß nicht Alles, was die Geſundheit des Meyſchen bedrohe, 
der Medizin zuzuſchreiben ſei. Seine wiſſenſchaftliche Thätigkeit müſſe 
das Geſundheitsamt mehr zurücktreten laſſen und dafür mehr nach der 
praltiſchen Seite wirken Eine beſondere Aufmer ſamkeit müſſe man 
3. B. den Ausführungsverordnungen zum Nahrungsmittelgeſetze wid⸗ 
men; man brauche ja nicht alle Verordnungen auf einmal zu erlaſſen, 
ſondern die wichtigeren und dringenderen zuerſt. Ueberhaupt empfeble 
er auf dieſem Gebiet häufiger den Weg der Verordnung zu beſchreiten, 
als den des Geſetzes, da es ſich hierbei doch nur um rein polizeiliche 
Thätigkeiten handle. 

= Bamberger: Der vom Herrn Regierungsvertreter ges 
machte Unterſchied zwiſchen Intereſſenten und Produzenten exiſtirt 
meines Erachtens in dieſem Falle nicht. Die Auslegung des Geſund⸗ 
. im § 10 beſteht beinahe ebenſo für die Produzenten, wie für 
die Weinhändler. Mir gehen beſtändig Klagen und Anfragen zu dar⸗ 
über, daß Niemand weiß, woran er ſich zu halten hat, ob die leiſeſte 
Veränderung der Weine erlaubt oder verboten ſei. Es kann die Regie⸗ 
rung deshalb kein Vorwurf treffen, aber ich laſſe es nicht gelten, daß 
das Geſetz genüge, und dem Richter die Auslegung deſſelben überlaſſen 
werden m ſſe. Denn die verſchiedenartige Auslegung bringt einen 
großen wirthſchaftlichen Mißſtand hervor. Das Geſetz hat zur Auf⸗ 
gabe, entgegen utreten einmol der gän lichen Fälſchung von Wein, ſo⸗ 
dann Demjeniven, was geſundheitswidrig iſt. Nach dieſer Auffaſſung 
läzt ſich eine Grenze ziehen, was erlaubt und verboten iſt. Wenn 
die Klagen allgemein ſo lebhaft ſind, dann kann der Geſetzgeber ſich 
nicht darauf berufen, er wiſſe nicht, was Rechtens ſei, das ſolle der 
Richter finden. 0 5 x 

Direktor des Reichsgeſundheitsamts Dr. Struck erwidert in 
längerer Rede, bleibt aber auf der Journaliſtentribüne abſolut unver⸗ 
ſtändlich. 

Abg. Lasker: Auf die Klagen, daß die Ausführungsverordnungen 
zum Nahrungsmittelgeſetz nach 21 Jahren noch immer nicht erſchienen 
find, giebt uns der Herr Direktor des Reichsgeſundheitsamts die er⸗ 
ſtaunliche An wort, daß er dafür nicht verantwortlich ſei und auch kei⸗ 
nen Einfluß darauf habe. Als wir das Nahrungsmittelgeſetz beriethen, 
wurde mir, der ich an dem Zuſtandekommen deſſelben ſtark betheiligt 
war, der Vorwurf gemacht, daß in dem Geſetz viele Sragen angeregt, 
aber nicht gelöit würden. Damals wurde wie heute vom Abgeordneten 
Virchow darauf hingewieſen, daß gewiſſe Materien ihrer leichten Ver⸗ 


änderlichkeit halber der geſetzgeberiſchen Regelung 
böten, ehe durch die leichtes 55 verändernde Form 


zu löſen feien. Um fo merkwürdiger finde ich die Antw 
Direkror dis Reichsg ſundheitsamtes keinen Einfluß auf das 
der erſehnten Ausführungsbeſtimmungen habe. Ich g b 
diejenige Reichsinſtanz hier anweſend iſt, die Antwort, die 
Direktor nicht ertheilen konnte, jetzt zu geben. zueltor de 
„Staatsſekretär von Bötticher: Ich muß den Duran 0 
Reichsgeſundheitsamtes bier in Schutz nehmen, feine Erklärun 5 


von ſeinem Standpunkt aus ganz korrekt. Das Geſundbeusal, 
eine techniſche Behörde, deren Urtheil in techniſchen Frage 
wird. Auf das weitere Schickſal der Verordnungen bat es aber an 
Einfluß. Was den Gegenſtand ſelbſt betrifft, ſo beklage ich en icht 
das allerlebhafteſte, daß wir mit den Ausführungsveſtimmmnchow bel, 
fertig geworden find. Ich ſtimme auch dem Abgeordneten Bir ig de. 
daß es korrekter wäre, den Theil der Beſtimmungen, der ft zen 
worden iſt zu veröffentlichen, ohne auf den Abſchluß des Gal men 
warten. Ich hoffe, daß wir auf dieſem Wege zu Rande ut le 
werden. Wir werden jet über die Fragen, über die Zweiſel een 
fteben, die Verordnungen herausgeben. Die Schuld der diene 
Verzögerung liegt daran, daß die Urtheile der Techniker, die a 
hören hatten, oft weſentlich auseinander gingen, und es V iche au 
ſehr ſchwer, aus den verſchiednen Gutachten das Ni 1 
teffen. i a 
Der Reit des Etats des Reichsamts, des Innern, wind ie 
atte genehmigt. 5 
Debatt bmigt Uhr 
* 


Schluß 44 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 12 


(Fortſetzung der Etatsberathung.) — 
——————————————— 2 


Briefe und Zeitungsberichte. 
C Berlin, 2. Dez. [Der Volkswirthſchafts n 
Der Zollanſchluß damburgs. Die Konſemhe 
ven. Zivilſtandsgeſetz.] Die in einem konſe 
Blatte heute enthaltene Andeutung, als ſei zu erwarten 4 
das Zentrum bei der dritten Leſung des Etats für den rl | 
wirthſchaftsrath entſcheiden würde, gilt als ein 0 di. 
deſſen Vater der entſprechende Wunſch iſt, ſelbſt wenn all gel 
jenigen Mitglieder des Zentrums, welche geſtern — zum eil. 
freiwillig — fehlten, bei der dritten Berathung für die 2 dle 
gung votirten, käme noch keine Majorität heraus; wa 0 
25 Klerikalen aber, welche geſtern unter Herrn Windtho 0 
Führung dagegen ſtimmten, dies ſollten gethan haben, wenn it 
ſchließlich die geforderte Summe doch gewähren wollten peng 
ſchwer zu verſtehen; die Andeutung, daß bis dahin etuas g 
Klerikalen Erwünſchtes geſchehen werde, iſt denn doch allzu Jet 
Einzelne der letzteren, welche geſtern mit Nein votirten, ihnen 
auch direkt in Abrede, daß bei der dritten Leſung von u 
ein Ja zu erwarten ſei. Von liberaler Seite wird man ui 
licherweiſe, um auch bei dieſem Anlaß zu beweiſen, daß made 
blos negirt, eine Reſolution einbringen, welche die bereits al 
Diskuſſion erklärte Bereitwilligkeit konſtatirt, zur Veran Geck 
von Enqueten behufs Vorbereitung der e. „ Tie fc 
4 


— 
8 


die erforderlichen Geldmittel zu bewilligen. — Die bi 
Berathungen der Kommiſſion für den hamburger I 
anſchluß haben nicht nur, wie geſtern erwähnt wu 
Allgemeinen den Eindruck gemacht, daß man ſich ver än 
werde, ſondern nach der heutigen Sitzung wird auch kaun igen 
bezweifelt, daß es auf der Grundlage der Bewilligung dental, 
Summe geſchehen wird, welche die Vorlage in Ausſicht n gie 
40 Mill. M. als Maximalbetrag der Hälfte der Koſten. 
vor einigen Tagen unter den Abgeordneten viel verbreitete snct 
nung, daß ein großer, bei den Vorverhandlungen in ehe 
genommener Kanalbau zu vermeiden und dadurch der Kel auf 
trag erheblich zu verringern fein werde, wird kaum no ya 
rechterhalten; das Schlußergebniß wird das von uns frühe Auf. 
gekündigte, die Bewilligung in einer, die ſtaatsrechlliche zul 
faſſung der Majorität wahrenden Form ſein. gut 
der konſervativen Seite des Reichstags i 
geſichts des Beſtrebens des Kanzlers und des Zen jeher 
die lange gewünſchte Verſtändigung nunmehr zu voll 5 
die Stimmung keineswegs durchweg ſo „himmelhoch jau Mil, 
wie es nach den Reden der Herren v. Kleiſt⸗Retzow, v. f 
nigerode und v. Maltzan den Anſchein haben könnte, 5 
nur, daß unter den Freikonſervativen eine Anzahl bedeute 
wache bier Bünde abſelunß eine are Bloetelung Pr 
würde — fo z. B. die ſchleſiſchen ſtaatskatholiſchen a line 
über welche damit die auf ihren Gütern fungirenden ch Kol, 
triumphiren würden —; ſondern auch unter den Deutſch J 
ſervativen fehlt es nicht an Männern, welche die aus 
günſtigung des Klerikalismus für die konſervative Patt 
mentlich im altpreußiſchen Oſten entſpringende Gefahr Br 
digen wiſſen und die offen ausſprechen. Die Abſp 
welche nach den ſenſationellen Debatten der letzten 70 dit 
im Sitzungsſaale des Reichstags herrſchte, trieb zeiwer. 
meiſten Mitglieder zur Privatunterhaltung in das 0 
dort iſt mehrfach von Konſervativen, auch von hervorlugſſge, 
Mitgliedern der Partei, welche nicht im Reichstag zune 
ſelbſt Liberalen gegenüber zugeſtanden worden, daß der btſen 
vatismus dem Gegenſchlag des „proteſtantiſchen Do in ent 
wider eine klerikal⸗konſervative Politik keineswegs jo, r ＋ 
gegenſehen könnte, wie Herr v. Maltzan es vor einigen daß 
dem Abg. Hänel gegenüber affektirte; man gab offen Ale be 
die proteſtantiſchen Bauern des alten Preußens im Pes 
Papismus keinen Spaß verſtehen. — Die Behauptung an en 
ſten Bismarck, daß er zur Zuſtimmung zum Civilſiag 71 
geſetz von ſeinen damaligen Kollegen durch die Dreh it 
ihrem Rücktritt gezwungen worden fei, ift ſelbſtverſtän fe f, 
ohne thatſächlichen Anhalt; andernfalls würde der 5 di 
nicht aufgeſtellt haben. Aber nach dem, was man übe ge 
züglichen Vorgänge von berufener Seite hört, hat die lte, wa 
doch durchaus nicht jo abgeſpielt, wie man glauben ſo oe 
man die Aeußerung vom Mittwoch lieſt. Diejenigen m cc 
welche den Kanzler damals nach feiner jetzigen wuß 
„zwangen“, haben ſ. Z. das vielleicht nicht einmal 15 une her 
— Die Kaiſerin iſt geſtern Abend um 1 5 lebendg N 
her zurückgekehrt. Mit Rückſicht auf den noch e 0 
Geſundheitszuſtand der hohen Frau unterblieb jed 


na 


kann. Zur Begrüßung hatten ſich auf dem Potsdamer 
Be Kronprinz, die Kronprinzeſſin und Prinz Heinrich 


Der General Adlutant des Sultans Muſchir Ali Ni⸗ 
— der im Auftrage ſeines Souverains dem Kaiſer die In⸗ 
of Niſchani⸗Iſtihar⸗Ordens überbringt, iſt geſtern in Berlin 


elegraphiſche Nachrichten. 


hringen irgend einen Anſpruch erhoben; der König von 
Ri allein trage wie die Würde jo auch die Bürde des 
vb tamtes. Um ſo mehr dürfe aber wohl beanſprucht werden, 
in e. Majeſtät von Rechts wegen in den Stand geſetzt werde, 
ing chten und Pflichten, welche der Kaiſer in Elſaß⸗Lothringen 
ef oe des Reiches wie des Landes in eigener Perſon zu 
kunden habe, auch nachkommen zu können. Bei den jetzigen 
ufts⸗Verhältniſſen ſei dies faſt unmöglich, auch ent⸗ 
net dieſelben nicht der Würde der kaiſerlichen Majeſtät. 
N be gelte von dem Vorſchlage, dem Kaiſer ein Abſteigequartier 
der em der etwa künftig beabſichtigten Gebände einzurichten. 
A Kaiſerpalaſt in Straßburg habe nicht nur eine Bedeutung 
| ſolcher, ſondern die weitergehende der Umwandlung der ehe⸗ 
gen Departementshauptſtadt zur kaiſerlichen Reſidenz. Damit 
N traßburg wieder empor zu der Würde und Bedeutung, 
de es ehedem unter den Städten des Reiches eingenommen. 
N Erbauung des Kaiſerpalaſtes, ebenſo wie die Beſuche des 
fuers in Straßburg kämen in hohem Maße der Stadt und 
eſigen Gewerbetreibenden zu Gute, welche eine häufigere 
holung der kaiſerlichen Beſuche wünſchten. Der Palaſt 
ferner weſentlich zum Aufſchwunge der Stadt beitragen. 
„Elſaß⸗Lothringiſche Zeitung“ ſagt am Schluſſe: „Wir 
deen übrigens in der Annahme nicht zu irren, daß es im 
in Lage bei einer Frage, welche an die Perſon Sr. Majeftät 
In N ters heranreicht, überhaupt keine Parteien geben, ſondern 
Ausdeſchluß fo ausfallen wird, wie es der Würde des deutſchen 
Wentſpricht.“ 
h Wien, 2. Dezember. Die „Wiener Zeitung“ publizirt das 
in, Mitte gemeinſame Budget. — Die Morgenblätter ver⸗ 
$ [ ichen ein Schreiben der deutſchen Kaiſerin an den Erzherzog 
Ludwig, mit welchem 1000 Gulden zur Stiftung eines 
ih Ren retten für das neu zu gründende Eliſabeth⸗Krankenhaus 
überſendet wurden. 
Rain Nom, 1. Dezember. Der „Agenzia Stefani“ wird aus 
in, > von heute gemeldet, die egyptiſche Regierung habe in Folge 
he don Italien gemachten lebhaften Vorſtellungen anerkannt, daß 
ate egen Niedermetzelung der Expedition Guiletti's eingeleitete 
allet nquete ungenügend ſei und in eine zweite Enquete mit 
meltiv gleichen Machtbefugniſſen eingewilligt. Sowohl der 
U iſche, wie der italieniſche Kommiſſar würden unbedingte 
1 nacht haben, die Schuldigen und deren Genoſſen aufzufuchen, 
Ferhaften und vor die Gerichte in Kairo zu führen. Falls 
medi zweite Enquete fruchtlos ſein ſollte, habe ſich Italien 
and halten, Entſchädigungen für die Familien der Opfer oder 
ere Genugthuung zu verlangen. 
Roy aris, 1. Dezember. Der Minifterrefident in Tunis, 
ſtan, iſt von der Regierung ermächtigt worden, nach Frank⸗ 
Pro zu kommen, um dem von dem „Intranſigeant“ angeſtrengten 
> leß perſönlich zu folgen. 
| dus aris, 2. Dezbr. Eine Depeſche des Generals Sauſſier 
Rünp; afſa vom 29. v. M. meldet: Die Mehrzahl der Auf⸗ 
deni ſchen iſt über die Schotts hinaus zurückgedrängt. Gegen 
delenigen Theil der Aufſtändiſchen, welcher in dem gebirgigen 
Aidan, 60 Kilometer öſtlich von Gafſa, den Mittelpunkt des 
de erſtands bildete, iſt eine Truppenabtheilung abgeſendet wor⸗ 
buße eldhe das befeftigte Dorf Elaiacha beſetzt und dem Feinde 
n Verluſte beigebracht hat. Die franzöſiſchen Truppen hatten 
. einen Todten und vier Verwundete. . 
Söll Konftantinopel, 2. Dezember. Die Pforte hat die 
Ange ung der griechiſchen Poſtämter in Salonichi und Smyrna 
dieordnet. — Der ru ſiſche Botſchafter v. Nowikow ſtellte an 
kae sorte das Verlangen, den von dem Gouverneur des Kau⸗ 
Jef nach Erzerum zum Studium eines angeblich vorgekommenen 
5 ne entſandten zwei Aerzten auch zwei türkiſche Aerzte bei- 
lan — In der Sitzung der Bondholders zogen die türki⸗ 
0 Delegirten einen Theil ihrer in der vorigen Sitzung ab⸗ 
ae Erklärung betreffs der Beſchränkung des Antheils der 
mts ders an dem Erträgniß der Tabakregie — welcher die 
dez de prinzipiell zuſtimme — zurück. Bezüglich der Repartition 
art rägniſſes wurden mehrere Amendements eingebracht. Die 
in beben Delegirten erklärten, dieſe Amendements prüfen und 
hi ante, Montagsſitzung, welche wahrſcheinlich die letzte ſein wird, 
Aten zu wollen. 
Slate Jaſhington, 1. Dezember. Die Schuld der Vereinigten 
Annen hat im vergangenen Monat um 7,250,000 Dollar 
245 banmen. Im Staatsſchatze befanden ſich ult. November 
00 Doll. 


Definitives Nachwahlreſultat. 
Sa Wahlkr. Reg.-Bez. Liegnitz. f 
Drdgn⸗Sprottau. Abgegeben 11,877 St., davon für Juſtizrath 
Neu Braun (Sezeſſioniſt) 6907, für Geb. Rath Frhr. v. Zedlitz⸗ 
Uirch (deutſche R⸗ichspartei) 4965 Stimmen. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
* Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
— 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am 2. Dezember Morgens 1,52 Meter. 
2 5 Mittags 152 = 

5 8 ⸗ Morgens 1,46 -⸗ 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Dezember. 


Dat um che rebuz inmm Wind Wetter. ice 

r. reduz. in mm. i n d. e tte r. i. 

Stunde 82 m böbe Grad. 

2. Rahm. 2 766,7 D mäßig bedeckt + 2,4 

2. Abnds. 1 768,6 O lebhaft bedeckt +13 

3. Morgs. 6 7676 O mäßig bedeckt ＋ 1.2 
Am 2. Wärme⸗Maximum + 4 Celſ 


s = 


Wärme⸗Minimum + 100 = 
Wettervericht vom 2. Dezember, 8 Uhr Morgens. 


arom. a. 0 Gr. a ve 
Ort. nachd. Meeresniv. Wind. Wetter. i. Cel 
reduz. in mm. Grab 
ullaghmore — 
Aberdeen 760 S 5 bedeckt 1) 8 
Chriſtianſund | 767 OSO 4 halb bedeckt 3 
Kopenhagen 772 S 4 bedeckt 6 
run Fe 115 an a = 
aparanda . f e — 
en 4 | 774 WII 3 wolli 0 
Mostau. . 768 NW 1 bedeckt — 
Cork, Queenſt. 759 828 6lwoltig 3 12 
Breſtt 770 SW 4 bedeckt 3 12 
— 5 2 768 WNW 1 bedeckt 7 
1 769 S 2 Dunſt 4 
amburg | 770 SO 2 Nebel 3 
winemünde 773 SS 2 bedeckt 9 5 
Neufahrwaſſer 777 SS 3 vedeckt 2 
Memel! 77 885 wolkenlos 1 
Paris. 773 S Iſwolkenlos 2 
Münſter 770 SW 5 be 6 
Karlsruhe 773 SV 1 bedeckt s) 6 
erg 5 ut Sr 1 7 B 
nchen un 
Zeipzig 773 SSO Abedeckt 6) 1 
in 772 SO 1/balb bed. 3 
Wien 773 NE 1 bedeckt 2 
Breslau . 773 NW 1b deckt 9 5 
e d' Aix 773 SO 4 wolkig 6 
lisa. - 770 RE 3 wolkenlos 7 
Ne 770 till bedeckt 11 
1) Grobe See.) Grobe See. ) Grobe See. ) Abends Re⸗ 
gen. ) Dunft. ) Reif. ) Neblig. 
. Stala für die Windſtärke: 8 
1 = leiſer Zug, 2 = leicht, 3 = ſchwach, 4 = mäßig, 5 = 


ſriſch 6 = ſtark, 7 = ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker 
11 = beftiger Sturm, 12 Orkan. 
: Die Stationen ſind in 4 Gruppen geordnet: 
1. Nordeuropa, 2. Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3. Mittels 
Europa ſüdlich dieſer Zone. 4. Südeuropa. — Innerhalb jeder Gruppe 
iſt die Richtung von Weſt nach Oſt eingehalten. 
5 Ueberſicht der Witterung. 5 

Die Depreſſion im Nordweſten der britiſchen Inſeln ſowie das 
Luftdruckmaximum im öſtlichen Oſtſeegebiete haben an Intenſität zuge⸗ 
nommen, fo daß über Britannien und über der nördlichen Nordpſee 
ſtellenweiſe ſtarke bis ſtürmiſche ſüdliche Winde herrſchen. Ueber Zen⸗ 
tral⸗Europa, außer am n der Oſtſee, iſt bei gleichmäßig ver⸗ 
theiltem Luftdrucke von 770 Mm. das Wetter überall ruhig, meiſt trübe 
und auf der Weſthälfte neblig. Auf einem ſchmalen Streifen von 
Leipiig bis Riga hat Abkühlung ſtattgefunden. Leipzig und Memel 
melden Nachtfroſt. In den weſtdeutſchen Küſtengebieten fielen ſeit ge 
ſtern überall Niederſchläge. In Haparanda wurde Nordlicht beobachtet. 


Deu ſche Sema te. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
onds⸗Courſe. 

8 a. M., 2 Dezember (Schluß⸗Courſe.) Feſt. 

Lond. Wechſel 20,405. Pariſer do. 80.97. Wiener do. 172,05, K.⸗M. 
St.⸗A. —. Rheiniſche do. —. Hei. Ludwigsb. 993 K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 
130. Reichsanl. 1014. Reichsbank 150%. Darmſtb. 1693. 
B. 103}. 2 Bf. 72100. Kreditaktien 313 Silberrente 67. 
Papierrente 663 Goldrente 808. Ung. Goldrente 775. 1860er 255 
125. 1864er Looſe 334.50. Ung. Staatsl. 239,70. do. Oſtb.⸗Obl. II. 
944. Böhm. Weſtbahn 274}. Eliſabethb. —. Nordweſtbahn 1978. 
Galizier 266. Franzoſen 2801 Lombarden 1314. Italiener 
894. 1877er Ruſſen 893 1880er Ruſſen 733. II. Orientanl. 59. 
Zentr-Pacifie 1111. Diskonto⸗Kommandit —. . Drientanl. 598. 
Wiener Bankverein 1203, ungariſche Papierrente —. Buſchtiehrader — 
Junge Dresdner —. ES 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 314%, Franzoſen 282}, Ga⸗ 
lizier 2664, Lombarden 1314, II. Orientanl. —, III. Orientanl. —, 
öſterr. Goldrente —. 8 j 

Wien, 2. Dezember. (Schluß⸗Courſe) Die Börſe verlief feit, 
aber ſtill und war ſchließlich durch die Berliner Notirungen abge⸗ 


ſchwächt. 

Papierrente 77,30. Silberrente 78.10. Oeſterr. Goldrente 93,80. 
Ungariſche Goldrente 119,60. 1854er Looſe 124,00. 1869er Looſe 
133.50. 1864er Looſe 174.50. Kreditlooſe 182,20 Ungar. Prämienl. 
127.50. Kreditaktien 363,50. Franzoſen 324 50. Lombarden 152,25. 
Galizier 308,50. Kaſch.⸗Oderb. 148 70 Pardubitzer 165,00. Nordweſt⸗ 
bahn 229,70. Eliſabethbahn 218,00. Nordbahn 2417,50. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank — . Türk. Looſe — — Unionbank 143,50. Anglo 
Auſtr. 153,25 Wiener Bankverein 139,50. Ungar. Kredit 361 25, 
Deutſche Plätze 58,05. Londoner Wechſel 118.60 Pariſer do. 47,00, 
Amſterdamer do. 97,65. Napoteons 9,40 Dukaten 5.57. Silber 
100,00. Marknoten 58.10 Ruſſiſche Banknoten 1.241. Lemberg⸗ 
Czernowitz —.—. Kronpr.⸗Rudolf 169.00. Franz⸗Joſef —.—. Dux⸗ 
Bodenbach —.—. Böhm Weſtbahn - 

4iprozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbriefe —, Elbthal 251,50, 
ungariſche Papierrente 90,40, ungar. Goldrente 90,15, Buſchtierader B. 
187,00. Ung. Präml. —. Eskompte —.—. SEN 

Wien, 2. Dezember. l Ungar. Kreditaktien 363,50, 
öſterr. Kiediktaktien 366,30, Franzoſen 326,25, Lombarden 156,00, Ga⸗ 
lizier 310,25, Anglo⸗Auſtr. ——, Papierrente 77.425, do. Gold⸗ 
rente 93,9), Marknoten 58,10, Napoleons 9,403, Bankverein —.—, 
Elbthal 252,50, ungar. Papierrente 90,50, 4prozent. ungar. Goldrente 
90,25, proz. ungar. Goldrente 119,65. Feſt. 

Paris, 2 Dezember. (Schluß⸗Courſe.) Feſt. . 

proz. amortiſirb. Rente 86,65. Zproz. Rente 86,00, Anleihe de 
1872 116,174, Italien. 5proz. Rente 91.00, Oeſterreich. Goldrente 
80%, prozent. ungar. Goldrente 104, 4proz. ungar. Goldrente 773. 
5proz. Ruſſen de 1877 93, Franzoſen 705,00, Lombardiſche Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 332,50, Lomb Prioritäten 281,00, Türken de 1865 14,10, 
Türkenlooſe 56,00. III. Drientanleibe 60. ? 

Credit mobilier 735,00, Spanier erter. 307%, do. inter. —, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien — Banque ottomane 749 00, Societe gen. —.—, Credit 
foncier 1775,00, Egypter 369,00, Banque de Paris 1242, Banque 
d'escompte 880,00, Banque hypothecaire ——. Ul. Orientanleihe 60. 
Londoner Wechſel 25 23 Sproz. Rumäniſche Anleihe —.—. 5 

Petersburg, 2. Dezember. Wechſel auf London 2543, U. Orient⸗ 
Anleihe 893. „Orientanleihe 893. 

London, 2 Dezbr. Ruhig. Conſols 9913, Ital. 5proz. Rente 
894, Lombard. 13, Zproz Lombarden alte —, Zproz. do. neue — 


Anmerkun 


eininger 


5proz. Ruſſen de 1871 885, 5proz. Ruſſen de 1872 88, Sproz. 
de 1873 See burg gurken de 80rd Fenbiste Mneieite 


aner 
1055. err. rrente —, do. te — Ungariſche 
rente 794, Oeſterr. Goldrente 791. Spanier 298, Cavpter 5 eg 
preuß. Conſols 100%. 4proz. ba. Anleihe —. 
Vefelnghnangen: Deuce late 2070. Wien 12,00, Pais 
elno en: ä „70. ien 12,00. i 
25,60, Petersburg 243. 
Platzdiscont 4 pCt. 
New 1. 


Anleihe 1023, Aprozent. fundirte Anlei 
Gi Zentral = Pacific 1165. 0 1 


Ei 
Bremen, 2. Degener. Je r ollen m (Selutberigt) 
€ . * e tr eum. u 5 0 
Standard white loko 7,20 a 7,25 bez., per Februar 7, 30 . 
März 7,40 bez., ver Auguſt⸗ Dezember 8, 20 Br. 
Hamburg, 2. Dezember. Getreidemarkt. Weizen loco rubi 
auf Termine feſter. agen loco ruhig und auf Termine ſti 


e ſtill. 
Bun per Dezember 231,00 Br. 230,00 Gd. per April: Mai 232,00 Br., 
00 


= 5 — ‚Roggen per Dezember . 12 d. 
per April⸗Mai 165, r., i — er feſt. i 
— Rüböl feſt, loko 58.50, per Mai 59,00. — AL pi a: 


November — Gd., per Dezember 7,20 Gd. — Wetter: 
Peſt, 2. Dezember. (Produktenmarkt.)) Weizen loko behpt., 
auf Termine feſt, per Frühjahr 12,22 Gd., 12,27 Br. — 


Hafer per Frühjahr 8,20 Gd., 8,25 Br. — Mais Pi 
Abe, 715 re ais per Mai - Juni 


Paris, 2 Dezbr. Produktenmarkt. (Schlußbericht.) Weizen bebpt., 
per Nopember —.—, per Dezember 31,10, per Januar⸗April 31,10, 
ver März⸗Juni 31,25. — Roggen ruhig, per Dezember 22,40, per 
März⸗Juni 22,25. — Mehl 3 Marques feſt, per November —.—, 
per Dezember 65,10, per Januar⸗April 65,80, per März⸗Juni 66,00. 
— Rüböl fteig., per Nov. ——, per Dezember 85,25, per Januar 
83,25, per Januar⸗April 81,75, per Mai⸗Auguſt 77,00. — Spiritus 
feft, 2 Dezember 61,50, per Januar 61,50, per Januar⸗April 62,50, 
per Mai⸗Auguſt 63,50. — Wetter: Veränderlich. 

Paris, 2 Dezember. Nohzucker 88° loco ruhig, 56,75 a 57,00, 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Dez. 65,10, per 
Januar 65,50, pr. Januar⸗April 66,62. 

London, 2. Dezember. An der Küſte angeboten 7 Weizenladungen. 


Wetter: Milde. 
ndon, 2. Dezember. ip Nr. 12 25. Träge. 
In geſtrigen Wollauktion waren Preiſe 


London, 2. Dezbr. 
gg 2. Dezember. Getreid ft. (Schlußberi 
ondon, 2. Dezember. etreidemarft. ußbericht. 
e. Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 19,680, Gerſte 3450 
afer 37,420 Orts. : { 
Weizen ruhig, etwas ftetiger, andere Getreidearten unverändert. 
Mancheſter, 2. Dezember. 12r Water Armitage 78, 12er Water 
Taylor 8, 20r Water Micholls 9+, 30r Water Gidlow 30, 30 r Water 
Clayton 10}, 32r Mock Townhead 9%, 40 r Mule Mavoll 9%, 40x 
Medio Wilkinſon 11, 36 r Warpcops Qualität Rowland 105, 40r 
Nd 977. ar 60r Duble courante Qual. 144, Printers 48 #4 
pfd. .Feſt. 


Maceio fair 678, Maranham fair 65, 
do. whi 
Broach fair —, 


o. good 54, Scinde fair 344, gal fair do. good 
As, Madras Tinnevellyl fair 570, do. do. good fair Jg, do. Wesen 
fair 44, do. good fair 4. 


August 58,00. Weizen loko 15,25. Roggen loko 11,00. Hafer lo 
n loko 31,00. Leinſaat (9 Pud) loko 14,00. — Wetter: 
a 


Newyork, 1. Dezember. Viſible Supply an Weizen 19,800,000 
Buſhel, do. do. an Mais 20,500,000 Buſhel. 

Newyork, 1. Dezbr. Waarendericht. Baumwolle in Newyork 
123, do. in New⸗Orleans 114. Petroleum in Newvork 74Gd., in Phila⸗ 
delphia 74 Gd., rohes Petroleum 68, do. Pipe line ifteates 
— D. 810. Mehl 5 D. 25 C. Rother Winterweizen loko 1 D. 40 C. 
Weizen per laufenden Monat 1 D. 40 C., do pr. Dezember 1 D. 
40% C., do. per Januar 1 D. 43 C. Mais (old mixed) 69 C. Zucker 
Wiler) 11d, bo. Saiten 114, be. Mole u. Brothers 1b. (Ve 

ilcox) 1148, . Fairban „do. Rohe u. Brothers S 
(short clear) 94 C. Getreidefracht 43. s 5 


Marktpreiſe in Breslau am 2 Dezember. 


Petersburg, 2. Dezember. Produktenmarkt. Talg loco 1 
0 9,29. 


1 Höch. 180 ie 75 

der ſtädtiſchen Markt⸗ = | „ter „Ilie⸗ 
; ſter drigſt.] ſter drigſt. x 
Deputation. N. A What P. B. ir ; 


Feſſſecg. d. v. d. 
5 K 


S881 


Hanfſaat 1 — 25 — — 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother ruhig per 50 Kilogramm 
42—45—51—55 Mark, weißer ſehr feit, per 50 Kilogramm 45—55 
—62—70 Mark, hochfeiner über Notiz bez. — Rapskuchen ſehr 
feſt, per 50 Kilogramm 7,70—7,90 Mart, fremde 7 507,60 Mark. — 
Leinkuchen unverändert, per 50 Kilogramm 9,60—9,80 Mark, 
fremde 8,80—9,50 Mark. —Lupinen ſehr feſt, per 100 Kilogr. gelbe 
12,50 —13,20— 14,40 Mark, blaue 12.4 —13.0 13,80 Mark. — 
Thymothee ohne Aenderung per 50 Kg. 30 31. 33,00 Mark. — 
Bohnen nur feine Qual. verkäufl per 100 Kilogramm 18,09—19,00— 
19,50 M — Mais in matter Stimmung, per 100 Kg. 15,50—15,80 
16,30 M. Wicken gut gefragt, per 100 Kilog. 14,00 —14.5— 
15,20 h — Heu per 50 Kilo g. 3.80 —4,20 M. — Stroh: per Schock 
a 600 Kilogramm 34,00 — 36,00 Mark. — Kartoffeln, pro 100 
Liter, 4.0) —5,00 Mark, per 50 Liter 2,00 —2,50 Mark, per 2 Liter 
0,08—0,10 Mit, — Mehl: in ruhiger Haltung, per 100 Rn 
Waizer fein 31,75—32,50 Mark, Roggen⸗Hausbacken 26.25—26,75 M., 
Noggen⸗Futtermehl 11.25 12.60 Mark, Weizenkleie 10.20—10.70 M. 


5 


SEO NN ETUI 


ene 


Berlin, 2. Dezember. Wind: 71 ie Trübe. 


Weize 1000 Kilo Iofo 245 M. nach Qualität ge⸗ 
tue, N e- Beim daabtt, wieter old Ber 


unten - Nörſ⸗ dert, November — M., Ropepber = Dejember 147 Mark, Bromberg, 2. Dezember. [Bericht der 

rod 2 per Ani; enge 13% Mark, ver „Juni 138 Mark. Gekün⸗ Zis Mart matt, hechbunt und glafig 21 52 fle 
digt Ztnr. Regulirungspreis — — izen mehl per 200—2 oggen —.— 
00 32,50—31,00 M 0:_30,00— 29,00 M. | 177 Mark, gerin, ere e Qualität ub fa 


bez. ber⸗ 
„per Febr⸗März — Mart Be per M 228 M. bez. x g ERTL. — Sriritus pro 100 Mer a 


ver 8 5 224—225 beze 


ark. — Rubeltours 214,00 Mark. 


N Re 40,009 Zentner. Regulirungspreis 22 rk. Juni⸗ Na erg am Breslau, 2. Dezember. (Amilicher Fe 
000 Kilo lo inter 


ö Br., — bez. Gel undigt — te en — Mart 
Erb Ai en per 1000 Kilo Kochwagre 155 15 M., Jutterwaare 174 bis 


ee M. x Kleejaat rothe, unverändert, e gefragt, 
Win ſen — Mark. — Rüböl per 100 Klo loko ohne Faß 56,7 | 20—25, mittel 26—30, fein 31—36, boch 

M., mit Faß 57,0 M., per November — bezahlt, per November: ordinär 35—38, mittel 39— 44, 

ge ande Le 2 Be ver A a m 56, 60 5 0 be ve Ma: ordinär 30—36, mittel 


un x 
Gekündigt — Centner. 
ne 171,50 Gd. u. 7 


170 Barn ‚Br 
wen 5 8 


7210 — Gerſte 
afer 


* 
Er 10 
5050 5 3 5 
per Liter, 
55,25 bez. — Spiritus wenig veränd. Gekündigt u. 
ebruar⸗März — bez., per e — bezahlt, per April⸗Mai 51.7 6 Kündigungs⸗Scheine —,.—, per Dezember und De 
bis 51,6 8 lt, zer Mai = Juni 51,9--51,8 bezahlt, per Junk = Juli | Januar 47,90— 48 bez. u. Gd. per Januar⸗Februar 43,0 


52,7—52,6 bez. Gekündigt 140,000 Liter. Regulirungspreis 50,5 M. Februar: März —, per März Avril —, per April⸗Mai 49, 50 bei. 
(B. 8.3.) ver Mai Juni 49,80 Br., Juni Juli 50.30 Gd. — Zink ohne 


per Mai⸗ 


Berlin, den 2. Dezember 1881. 


do. neue 1876 100.90 


urſe. 
Preuß. Tons. Anl. ar 50 8 
100,60 G 


Sido. 158 em 4 
& 
eine Free, 108,20 G 


PR Central 
Fur⸗ u. Neumärk. 


350 95,25 bz 

05 ei 4 1 
85 Biumse red. 

Aue iſch 

Wet ritterſch. 

. u n 

ei II. i Eine 1 99,80 bz 


a 90,50 G 
4 |100, 10 bz 


51. 
S ei 10070 8 
e Ri 2°1100:50 G 
43101,40 bz 
Saichjie altl. 
do. alte A. 
N. 115 1 fe: 8 
rie 
Kut. u. Reumärt. 4 109,30 G 
ommerſche 4 100.25 bz 
Poſenſche 4 100.20 bz 
reußiſche 4 100,10 6 
hein⸗ u. Weſtfäl. 4100, 
Sächſiſche 4 1100,30 G 
Schleſiſche 4 100,70 G 


20⸗Frankſtuck. 16,19 G 
3 500 Gr. 

42.25 G 

16,66 bz 


Gr. 
Engl. Vauianten | 20,42 bz 
do. einlösb. Sem 
ranzöſ. Banknot. 66 
eſterr. Bantnot. 122 20 bz 


lbergu 
Ruß. Nuten 00 t 215,30 bz 
n 


ra 00 dz 


90 8 


10 G 
6 
50 b 
40 
„90 bz 
5 15000 95 
2.13 190.00 
1 66 
40 3 
Wewer Rociela 129.50 & 
Ne 110 014 101.0 08 
De. dmg u A 6 
zen sm, 00 8 


es 


Berlin, 2. Dezember. Im Anſchluß an die gefti 
die gegenwärtigen Verhältniſſe auch ſehr animirte Börſe eröffnete auch offiziellen Verkehrs als die Kurſe fteigende Richtung verfolgten, waren 
der heutige Verkehr in großer A cb fich und anfänglich wollte es durch⸗ die verſchiedenen Werthe lebbaft begehrt, die Nachfrage verſtummte 
aus den Anſchein gewinnen, als ob ſich ein ſehr belebtes Geſchäft ent- | aber, als die Kurfe in ihrer Aufwärtsbewegung einen Stillſtand zeigten, 
wickeln würde. Indeß fehlte es der äußerſt lebhaft eingeleiteten Be⸗ 
wegung doch an nachhaltiger Kraft, ſo daß ſich noch in der erſten 
Börſenſtunde eine gewiſſe Ermattung und Abſchwächung einſtellte. Die 
höheren Anfangsnotirungen regten vorſichtige Hauſſiers zu Realiſations⸗ 
verfäufen an. Sämmtliche r ſetzten mit recht 
deachtenswerthen Kurserhöhungen ein ; in Folge der Zaghaftigkeit der 
A eau . * ſie ſich indeß nicht auf ihren höchſten Notirungen 
voll behaupten. Es iſt aber eine e Thatſache, 305 rl 791 


Jonds⸗ u. Aktien: Hörſt. do. 11. 1106 3 10150 90 95 


Preußiſche zn and Weld Mr. GB 


bahn, Dux⸗Bodenbacher und Galizier. Von einheimiſchen 
Aktien waren wiederum Anhalter und Hamburger deri burden 
Aktien und Induſtriepapiere vermochten ſich gut zu behaupten blieben ni 
aber nur wenig in den Verkehr gezogen. Anlage⸗Effekten di 564 

wie 22 rar alla ae Per Ultimo Ae EN 

bis 562,50—562 Lombarden 264,50—261,50—262,5 

631, 50025 50--629,50—629, Wiener Baul. Verein 243242 
ſtädter Bank 169,75—169—169,60, Distonto = Kommandit* 
224.90—223, 75—225 , Deutſche Ban 163,30 —162, 75 


ige feſte und für | Kaufluſt nur bei ſteigender Kursbewegung zeigt, bei Eröffnung des 


und während der Verkehr ſchwächer wurde, verfielen auch die Notirun⸗ 
75 dem Abbröckelungsprozeß, das heißt, ſie büßten nach und nach um 
leinigkeiten ein, während ande: erſeits das Angebot durchaus klein 
blieb und dauernd die Stimmung in ihren Grundzügen feit genannt 
werden konnte. Neben öſterreichiſchen Kreditaktien ſtanden die Aktien 
der öſterreichiſchen Bahn⸗Unternehmungen im 1 der Be- munder Union 104-103, 50—104,10, Laurahütte 128—128,25— 
wegung. Zu den beliebteren Deviſen zählen außer Lombarden und | — Der Schluß war feſt. — Diskonten 41 pCt. 
. die Aktien der öſterreichiſchen Nordweſtbahn, der Elbethal⸗ 
Banlı u. Kredit⸗Aktien. Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien. = n 4 10080 8 Doertaief v. 1869 44 
* 115,50 Nie „Mär 0 
r Kachen⸗Naftricht 1 | 47,50 db bein. St. A, abg. 5116210 630 


ee d | 39.00 0 
Ei., Spritz Pr. | 67.10 G e ee. 1119580 „ de. neue iure 5 159,20 bi 


kn III. 100,50 6 


27 60 bz 
b 1 0 Lit. Au. C. 31247 50 506 
Lit. B. 81 196,50 bzG 
. 458,75 bz 
4 169.10 bz 
4 | 15,20 bz 


Ausländiſche Fonds. Disconto eng 3 8 5 Poſen 2302.80 bz 


Deſſauer Creditb. 


do. do. Be Behr 1237 % ie 4 14200 bc da. Lit. B. gar. 14 1100,10 © ee 
0. Kaſſen⸗ Verein. BerlinsDresten 4 | 16,30 bz 4 
Breslauer Disk.⸗Bk. 4 101,30 bz JBerlin⸗Görli 431,40 6 8 x 3 . Hieb wüb 5 ’ 
antrat . B. 4 | Berlinsgamburg 4 1801,50 50 3 „ Starg. Wo. 5 
& ralbk. er Bresl.⸗Schw.⸗Frbg 1 100,30 ba Obligationen. N | 
oburger @vebitsd.4 99.25 G. I Fall.⸗Sorau-Guben 3 | 17,90 bc e- Nafnict 1 90 6 
Cöln. Wechslerbantid 96, ürkiſch⸗Poſener 1 | 32,90 bB | bo. A 1.6 39,90 
100 a nel 4 Noc d 1 do. 1 „ib | 99 
Sie Bob. ae 1 103. do. e Narben Grun 5 | 
4 
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e 72 sen eee 


2 Thüringiſche 4 214,25 G 
Anerit. ‚gel. 1881 16 | Geraer Bank ir bb. Tit. B. v. St. gar 4 100,20 6 
do. do. 1885 do. Handelsb. do. Lit. C. v. St gar 44 
do. Bds. Fund.) 5 Gothaer PBrivatd?, |: Lubwigsb.⸗Berbach |; 
Norweger Anleihe 48 do. Grundkrevß. Mainz⸗Ludwigsb. 4 do. Do. ⸗Elb.⸗Pr hi 
Newyork. Std.⸗Anl. ß 125,20 G Dppothek Weimar⸗ Geraer 4 do. do. II 4 
drente 2 | 80,90 B önigsb. do. Dortm.⸗Soef 499, 
d 40 95 988 Wa . do. do. u ＋ 4 155 
. } o. Disconto 5 02, 


\ i 4 x 5 
du 5 10 c e en 10100 8 Fe 4 | eg er a 1015 
O. Lott. -N. v. 5 Ä 0 ypoth.⸗ r. 0 
do. do. v. 1864 — 329.50 b [Meining. Creditbk. 4 102.75 b 1 ee N de, do. Anslänpiſche priori 
Ungar. 8 6 7 5 638 | do. Hypotbekendk. 4 | 93,75 b [Dur⸗Bodenbach B. hir liſabeth⸗Weſtbahn ö 
do. St.⸗Eiſb. Akt. 5 95,50 bz. Niederlauſitzer Bank 4 | 97,25 0 mg 5 5 ö itt 04102 Ga e . 5 
Mile ne e e e e eee ee ee e e 8 ui 
ali „ Nordd. Gru ö a 8. 0. 

do. Table. 4 I 2 050 f do. 114 f 
Ra 


n. 1 


4 Bank⸗Anth. 4“ do. Litt. B. Elb. 4 432,00 > 
Bodenkredit ! 1192,75 bz Isteichenb.»Parbunig 4 71,00 8 


>& 


Petersb. Intern. Bk. 4 103,00 G 114 IH 

51.25 G Poſen. Landwirlhſch 4 79,00 G . 90 
76,75 © [Pofener ro. , 127.00 8 . pts a m 4 10810 de 8190 
84,80 ba [Rotener Spritattienls | 58,09 © | do. Nordw⸗ B. 5 39350 65 | be. do. Q. en 
75 

0⁰ 
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Be 8 4 124.75 Kronpr. Rud.⸗Bahn 5 72.40 G 6200 
la io 104,90 
1875/44 St Nich d i 33] e500 b | ba: bo. I; aber Alge a 
18775 80 bz f 493,00 bz £ 5 7 Deſt.Nrdwſth. Lit. P h 
bo. 188014 | 73,75 6 |® anfverein 4 11300 5% Pd Si 4 „In do. do. Geld⸗Brlorit 
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do. Pr.⸗A. v. 1864 5 148,50 638 [Südd. Bodenkredit 4 142.10 Raſchau⸗ derb. gar. 
do. do. v. 18665 144.80 bz 1 5 g Rronpr. ei ann 
Induſtrie » Aktien. do. 1869 


Ss 
888 


s 02,50 G 
86,30 B Brauerei Patzenhof. 4 195,00 B 4 134 00 bz 02.50 0 4 
83,20 bz 8 ö 4 4 246,25 5 96.90 8 9440 5 7 
an er | 6520 58 [1a 8 Ya 100 50 8 0 80 
do. Kian 48680 55 Oma: Samen 460 25 66 a e 9⁶ 
onnersmar * , ä 5 | 44,75 
et . 1 1865/—| 13,80 638 Dortmunder Union 16,70 B 5 9550 80 bee 1 10125 G 
do. do. v. 186916 24.25 16 . 5 5 . ia | 
do. Looſe vollgez. 3 28,75 436 5 1114, bg: 00,40 
5 . i nF 
> 925 Sb. 4 50 56 Märkiſch⸗ 9300 
) Wechſel⸗Ccurſe. ent "Bergm.\i 135,50 8 5 Aae 400 102 90 8 9210 
00 B 5 5 105.30 b3@ 9500 
‚00 66 5 55 Halberg 4 95.0 
50 86 5 do. do. de 18614 99.2 
00 bo. do. de 1873 4102.70 B 86,75 
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172.10 b Luise Lielb. ⸗Bergw. 4 49,50 bz 4 1 605 
17135 % eee 40 5 0000 @ 0 
‚ arien ergw ö 
214,40 53 Menden oe B.] er 33,50 B Br 10 4 100 0 5 


2140 95 Stent. E Bed. A 
8 1 „A. Lit. 4 485 Staatsbahn ⸗ Aktien. 


dur BLIEB, | 43.00 8 rl Botsd.-Magb. 
7 ß der 8 fü ebene conſ. insStettin 
Wesel neben Ber u- Haß Seng a Be 
Tante ane e remen —, PM un 5008 Kade 31 88,50 46 
Be 8 1 9505 95 den 48 Rs 50. 3 89.00 
e Wien 2 o8t. ble Namen — 2 nd. 2 80 
Druck und Verlag vor W. Decker & Comp. [E. Röſtel! in Roter. 
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